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Aus dem nächtlichen Tal herauf drang ein seltsames Wispern und Schnarren. Es verursachte eine Gänsehaut. Aber zu sehen war nichts. Das Tal lag im Dunkeln.

Dazwischen liefen irgendwo summend Maschinen. Leise und gedämpft zwar, aber sie arbeiteten unermüdlich.

Professor Robert Hallstrom blieb stehen und wartete, bis seine beiden Begleiter aufgeschlossen hatten.

„Ich weiß nicht, ob es eine gute Idee war, einen Sprung in eine voraussichtlich ländliche Gegend zu machen“, kritisierte Frank Jaeger. „Das klingt nach Fabrik, nicht nach Landwirtschaft.“

Hallstrom hatte seinen Wunschtraum erfüllt, einmal abseits einer Stadt in der Zukunft anzukommen. Da ein Restrisiko immer blieb und niemals zu berechnen war, hatte er sich für die Ankunft in der Nacht entschlossen. Er war am Gefälle der Technologie von der Stadt zum Land interessiert. Auch die Epochen der Zukunft lebten zweifellos mit dem Gegensatz von Supertechnik und konservativen Arbeitsmethoden.

Ben Crocker spähte über den Hügelkamm und dann in die Runde. Er hoffte, irgendwo am Horizont eine Lichtglocke ausmachen zu können, die eine Stadt anzeigte. Immerhin war es erst zehn Uhr abends. Es war zu erwarten, dass die Leute nicht gerade mit den Hühnern zu Bett gingen.

Kein Lichtpunkt signalisierte ein Dorf, eine Siedlung oder eine kleine Stadt.

Von den gewaltigen Farmbetrieben, die Hallstrom erwartet hatte, war auch nichts zu entdecken. Das Gras hier auf dem Hügelkamm stand hüfthoch, und der Boden war höckerig. Hier war seit langer Zeit nicht mehr gemäht oder der Boden umgebrochen worden.

Im Gestrüpp am Hang knirschte es. Steine kollerten talabwärts, dürres Holz zerbrach unter einer Last.

„Runter! Duckt euch ...“, flüsterte Frank heiser. „Da kommt jemand!“

Der Hang war augenscheinlich extrem steil, denn das Geräusch näherte sich nur langsam.

Vergeblich lauschten die Zeitspringer, die sich in das Jahr 2400 vorgewagt hatten, auf das heftige Atmen und Keuchen eines Menschen. Sie hörten nichts außer den hinabrollenden Steinen.

„Ein Tier vielleicht.“ Hallstrom schob sich auf Händen und Füßen nach vorn, weil er hoffte, aus den Geräuschen Anhaltspunkte zu bekommen.

Ein Tier war es augenscheinlich auch nicht. Denn Tiere verharren ab und zu und wittern in die Runde. Vor allem Tiere, die überwiegend nachts unterwegs sind.

Er bildete sich ein, ein andersartiges Summen aus dem Hang zu hören. Anders jedenfalls als das Wispern und Schnarren aus dem Tal.

Furcht empfand er nicht, aber ein bedrückendes Gefühl. Gerade so, als sollte er zwischen zwei Wolkenkratzern über ein Drahtseil balancieren. Sein Magen zog sich zu einem Klumpen zusammen. Sein Gaumen war plötzlich völlig trocken und seine Zunge fühlte sich wie eine dicke trockene Pflaume an.

Behutsam schob er sich noch weiter vor.

Und dann sackte er wie unter einem gewaltigen Faustschlag ins hohe Gras und starrte ungläubig auf den Hang hinab.

Verbissen arbeitete sich da unten etwas herauf - etwas, das ein rotes und ein grünes sanft glimmendes Auge besaß!

Das feine Summen steigerte sich. Hallstrom beobachtete, dass die beiden verschiedenfarbigen Augen genau zu ihm heraufblickten. Sie waren in etwas Dunkles eingebettet, dessen Umrisse er nicht einmal erahnen konnte.

Weich scharrte ein Gegenstand über den steinigen Boden.

Tausend Gedanken zuckten Hallstrom durch den Schädel. Die Menschheit war weitergekommen, ohne Zweifel hatte sie auch die Grenzen ihrer Planetenkolonien nach außen gerückt.

Und noch immer huldigte sie dem Brauch, fremdartige Tiere auf die Erde zu schleppen!

Das da unten war ein unsagbar fremdartiges Tier. Eines mit einem grünen und einem roten Auge!

Der wahnsinnige Verdacht bedrängte ihn, dass man hier ein gewaltiges Freigehege für extraterrestrische Tiergattungen errichtet hatte und dass sie mit der Zeitkugel mittendrin niedergegangen waren.

Frank und Ben schoben sich von hinten heran. Hallstrom spürte, dass sie ihm über die Füße krochen.

„Zurück!“, keuchte er. „Da kommt ein Tier!“

Er schob sich zurück. Das Rascheln des Grases kam ihm wie das Krachen brechender Zweige vor. Sicher war es kilometerweit zu hören.

„Klettern scheint nicht seine Stärke zu sein“, flüsterte Ben. „Wie sieht es aus?“

„Die Form ist nicht erkennbar. Es hat zwei Augen, eines grün, eines rot. Es blickt herauf.“

„Also überaus geräuschempfindlich“, schloss Frank Jaeger. „Bei Tieren nicht ungewöhnlich.“

„Es summt leise“, ergänzte Hallstrom seine dürftige Beschreibung.

„Der Spielraum der Gattungen ist groß.“ Ben stieß den Professor und Frank an und machte sie auf eine Lichterscheinung am Himmel aufmerksam. Ein Flugobjekt mit vier erleuchteten Kuppeln oder Fenstern tauchte sirrend jenseits des Tales über den Hügelkämmen auf und tauchte in steilem Winkel ins Tal.

Der Form nach war es eine Flugscheibe, extrem flach mit einer birnenförmig eingebetteten Kabine in der Mitte.

„Immerhin etwas“, raunte Frank.

Hallstrom atmete erleichtert auf. „Ich fürchtete schon, das sei ein Tierfreigehege für Exoten.“

„Dann wären wir die ungewöhnlichsten Exemplare“, witzelte Ben.

Sie beobachteten den Steilflug der Scheibe. Sie wurde schneller und jagte über der Talsohle dahin.

Der Pilot hatte Nerven wie Drahtseile. Oder er kannte sich so gut aus, dass er das Tal auch im Schlaf durchfliegen konnte.

Die Zeitreisenden fürchteten, dass sich die Scheibe jeden Augenblick in den Grund bohrte oder an einem Hindernis zerschellte.

Mit einem deutlichen Ruck wurde die Scheibe in den Horizontalflug gezwungen. Das Licht aus den Kuppeln zuckte über kahle Felstürme und Schutthalden. Zu schnell für die drei Männer oben auf dem Kamm, um Einzelheiten erkennen zu können.

Plötzlich griffen grüne Lichtbahnen aus dem Talgrund in den Himmel, scharf gebündelte Strahlen. Sie formierten sich und konzentrierten sich auf das anfliegende Objekt.

Der Pilot ließ die Scheibe durchsacken. Er unterlief die grünen Strahlen.

Ein metallisches Kreischen drang herauf.

Es hörte sich an, als habe die Scheibe einen Fels gestreift. Die Zeitreisenden erwarteten ein Abtrudeln des Flugobjektes.

Genau das Gegenteil trat ein. Die Scheibe wurde in einer wahnsinnig engen Kurve um die grünen Strahlen herumgezogen und mit hohen Beschleunigungswerten durch das Tal gejagt.

Mit einem dumpfen Krachen prallte unten etwas auf, überschlug sich mehrmals und kam mit einem dröhnenden Knall an einem Hindernis zur Ruhe.

Im nächsten Augenblick tat sich im Tal die Hölle ein Stück auf.

Ein unerträglich greller Lichtblitz zuckte hoch und riss eine ovale Anlage und die gegenüberliegenden Hänge aus der Dunkelheit. Eine Gleiterstraße mit einem Leitband wurde sichtbar. Raketenähnliche Fahrzeuge waren bei der ovalen Anlage auf dem Leitband geparkt.

Nach dem Lichtblitz kam die Explosion. Ein urgewaltiger Schlag ließ die Hänge erzittern. In den Ohren der Zeitspringer gellte es schmerzhaft.

Und dann kam die Druckwelle.

Sie schlug das Gras um und deckte die Männer zu. Hallstrom fürchtete, dass ihm der Kopf platzte. Frank griff sich an den Hals. Er behielt Geistesgegenwart und ließ den Mund offen, damit nicht die Trommelfelle zum Teufel gingen.

Ben zuckte mit dem Kopf weg, als hätte ihn eine Wespe ins Ohr gestochen. Etwas war haarscharf an seiner linken Wange vorbeigeflogen und mit einem giftigen Quarren hinter ihm in der Nacht verschwunden. Er drückte das Gesicht ins Gras.

Ein Stein vielleicht, den die Druckwelle von der Hangkante emporgeschleudert hatte.

Oder ein Sprengstück, das die Explosion da unten auf den Weg gebracht hatte.

Das Echo schmetterte und tobte zwischen den Hängen. Der Lärm einer abgehenden Gerölllawine mischte sich in das infernalische Getöse.

Heftige Einschläge ließen den Boden erneut erzittern.

Steine schlugen mit der Wucht von Bomben auf die Hänge und in den Talgrund. Ganz in der Nähe der Männer wurde der Hügelkamm zweimal getroffen.

Scheppernd stürzte im Tal etwas zusammen. Die raketenähnlichen Fahrzeuge auf dem Leitband oder ein Teil dieser ovalen Anlage.

„Eine Fabrik!“, stieß Hallstrom hervor. „Das ist eine Fabrik!“

„Ziemlich abgelegen in diesem Tal“, meinte Ben und bohrte sich den Zeigefinger ins Ohr, um das Gellen zu mildern.

„Das war ein Angriff!“, behauptete Frank. „Ein Angriff auf eine verborgen angelegte Fabrik. Zum Teufel, hier ist Krieg!“
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Hallstrom lag wie versteinert, und Ben ließ den Finger im Ohr.

„Krieg!“ Der Professor ächzte. „Haben wir uns selber einen Streich gespielt oder macht das Schicksal grimmige Scherze?“

Der Regen der Sprengstücke hatte aufgehört. Da und dort rutschte noch Geröll aus den Wänden und polterte zu Tal.

Langsam und dem Frieden nicht trauend hoben die Männer den Kopf und räumten das Gras beiseite. Sie rechneten damit, Feuerschein aus dem Tal zu sehen.

Aber es war dunkel.

Ungläubig krochen sie an die Kante und spähten hinab.

Ein Stück unterhalb ihres Platzes befand sich noch immer das von Hallstrom beschriebene Tier und glotzte mit seinen glimmenden Augen herauf. Es war offensichtlich nicht getroffen worden, hatte aber auch nicht den Versuch fortgesetzt, weiter den Hang heraufzuklimmen.

Es summte immer noch schwach.

„Es ist noch am alten Platz!“, berichtete Hallstrom aufgeregt.

Ben griff nach seiner Körperlampe. Ein Tier mit einem roten und einem grünen Auge war ungewöhnlich.

Als er die Lampe auf den Hang richtete und den Auslöser eindrücken wollte, sah er weit im Osten die Flugscheibe mit ihren vier Lichtpunkten steil in den Himmel steigen.

Ben zögerte. Es hatte den Anschein, als käme die Scheibe zurück, um einen zweiten Angriff zu fliegen.

Die Flugscheibe kam nicht. Ihre Form täuschte Ben optisch. Das Flugobjekt jagte parallel zur Angriffsrichtung ein oder zwei Kilometer vom Tal entfernt über dunkle Bergzüge davon.

Alle drei Männer verfolgten gespannt den Flug der Scheibe. Dabei geriet der linke Teil des Hügelkammes in ihren Blickwinkel.

Hallstrom schluckte hörbar. Frank hielt den Atem an. Und Ben vergaß, den Auslöser zu drücken und die Lampe einzuschalten.

Das Tier mit dem roten und grünen Auge war nicht allein unterwegs. Hier gab es weitere Exemplare. Zwei waren bereits auf dem Kamm und näherten sich summend. Gras raschelte, ein paar alte Zweige knackten.

Hallstrom erholte sich mühsam von seinem Schreck. Die unbekannten Tiere waren noch wenigstens zwanzig Meter entfernt. Sie bewegten sich sehr langsam, aber mit auffälliger Sturheit.

Von der anderen Seite des Kammes ertönte ebenfalls dieses seltsame Summen.

Die Männer blickten hinter sich.

Auch da kamen zwei.

Der Weg über den Kamm war verbaut. In den Hang wollten die Männer nicht, denn dort wartete das einzelne Tier. Und unten im Tal lag diese ovale Anlage, das Ziel des Angriffs. Vielleicht tauchte bald wieder eine Flugscheibe auf und warf eine Art Bombe ab. Sehr gemütlich versprach das jedenfalls nicht zu werden.

Als Fluchtweg blieb nur die Richtung offen, aus der sie gekommen waren.

„Weg hier! Schnell weg!“, bestimmte der Professor. Das beklemmende Gefühl wurde stärker. Er spürte den Hauch von Gefahr. Die Gefahr ging von diesen Tieren mit den zweifarbigen Augen aus.

„Aber sehen will ich wenigstens, vor was wir auskneifen!“, knurrte Ben und schaltete die Lampe ein.

Franks unerträgliche Spannung entlud sich in einem trockenen Auflachen.

Hallstrom stieß den angehaltenen Atem aus, dass es klang, als verliere ein angestochener Ballon Luft.

Frank setzte sich auf und stieß gegen Ben, der ratlos das Bild betrachtete, das sein Lichtstrahl aus der Dunkelheit gerissen hatte.

Es waren keine Tiere.

Da kamen unförmige Maschinen angerollt!

Roboter - richtige Maschinenroboter.

Zur Hauptsache bestanden sie aus einem etwa ein Meter hohen quaderförmigen Kasten mit einem Aufsatz. Aus diesem Aufsatz ragten zusammengewinkelte Zangenarme und tentakelähnliche Greifschläuche mit einer Vielzahl von Gelenkringen. Im oberen Teil des Aufsatzes befand sich das ungleiche Augenpaar - ein optisches Erfassungssystem mit offensichtlich feiner Nachtempfindlichkeit.

Ben, Hallstrom und Frank erkannten, dass von links zwei unterschiedliche Typen heranrückten. Im Aufsatz und im Quaderkörper waren sie gleich ausgeführt. Der gravierende Unterschied bestand in der Art der Fortbewegungswerkzeuge.

Eine Maschine rollte auf breiten Raupen. Sie walzte das Gras nieder und zerbrach die alten verborgenen Äste unter dem natürlichen Teppich.

Die andere bewegte sich auf breiten Rollen, eine denkbar ungünstige Fortbewegungsart in diesem holprigen Gelände. Die Konstrukteure hatten dem jedoch Rechnung getragen und der Maschine Stützfüße gegeben, die zwischen den Rollen herausschossen und dem Roboter Stütze und Stabilität gaben, wenn er umzukippen drohte.

Frank verging das Grinsen, als er die Reaktion der Maschinen beobachtete.

Der Rollenroboter schleuderte blitzartig seine Tentakelschläuche aus. Sie schlugen fast zehn Meter vor den Männern ins Gras. Zerfetzte Halme wirbelten hoch, der Boden dröhnte dumpf.

Ein Treffer nur auf ein lebendes Wesen, und es war tot.

Diese Maschine war aggressiv!

Sie zog sofort die Tentakelschläuche zurück, die ihr Armfunktionen ersetzten. Die Schläuche endeten in stumpfen Spitzen. Die Gelenkringe setzten sich bis in diese Spitzen fort.

Wenn so ein Arm etwas zu packen kriegte, hielt er es eisern fest. Oder er zerdrückte es.

Waffen entdeckten die Zeitspringer nicht, weder an dieser noch an der anderen Maschine. Die Zangenarme und die Tentakel erachtete man wohl für völlig ausreichend.

Der Raupenroboter begann jetzt ungewöhnlich auf den scharfen Lichtstrahl zu reagieren, den Ben genau auf das Augensystem richtete. Ein Zangenarmpaar fuhr gedankenschnell aus, und die Zangen an der Spitze versuchten eindeutig den Lichtstrahl durchzuzwicken.

Für die Männer war es unfassbar.

Aber sie konnten nicht leugnen, was sie mit eigenen Augen sahen.

Langsam zogen sie sich zurück. Sofort schwenkten die Aufbauten mit. Das Erfassungssystem der Roboter behielt sie in der Aufnahme. Und sofort reagierten auch die klobigen Körper.

Ein überaus geschickter Steuermechanismus lenkte die Roboter in die neue Richtung.

Ben blickte über die Schulter. Die beiden anderen waren noch zu weit entfernt, um eingreifen und gefährlich werden zu können. Doch auch sie folgten der Bewegungsrichtung der Zeitspringer.

„Ist das etwa auch eine Konstruktion der famosen Taruger?“, knurrte Hallstrom und erinnerte sich mit gelindem Schauder des letzten Zeitsprunges, der sie hundert Jahre vor dem jetzigen Zeitpunkt in die Zukunft der Erde geführt hatte.

Die Kolonisten aus der Venuskolonie Taruga hatten nahezu perfekte Androiden gebaut, den Menschen zum Verwechseln ähnlich, aber mit weit mehr Funktionsmöglichkeiten.

„Ich denke nicht“, gab Ben heiser zurück. „Die Roboter der Taruger waren damals schon ausgereift und auf Menschengestalt gebracht. Die hier sehen aus, als hätte man sie in Heimarbeit zusammengeschraubt. Frankensteins Gesellenstück, um unartige Kinder zu erschrecken.“

Er schnellte herum und richtete den Lichtstrahl auf die beiden anderen Maschinen.

Er sah noch etwas. Weiter drüben, hart an der Hangkante, an der sie eben noch gelegen hatten. Durch den unverhofften Angriff der Flugscheibe auf das Tal und in der Finsternis hatten sie es nur nicht bemerkt.

Eine Art Weg war es. Mit zwei Rad- oder Rollrinnen.

„Verdammt, sehen Sie hin, Professor!“ Er richtete den Lichtstrahl genau auf den Pfad. „Verstehen Sie es jetzt?“

Hallstrom begriff. Frank ebenfalls.

Dieser Doppelpfad war dadurch entstanden, dass häufig diese Maschinen hier oben an der Kante entlanggerollt waren.

Wachroboter! Diese summenden Kästen waren Wächter dieses Tales und der geheimnisvollen Anlage unten.

Sie patrouillierten ständig. Das bewies ihre vierfache Anwesenheit in der Nacht.

Das bedeutete, dass die Anlage im Tal besonders gefährdet war und von den Maschinen energisch geschützt wurde.

Gerade peitschten wieder Tentakel durch die Luft. Das Pfeifen klang unangenehm schrill.

Die Maschine im Hang konnte unmöglich seit dem Auftauchen der Zeitspringer an der Kante aus dem Tal heraufgekommen sein.

Die einzig einleuchtende Erklärung war, dass sie dort stationiert war.

Das wiederum hieß, dass die Anlage im Tal schon häufiger angegriffen worden war. Nicht nur aus der Luft. Auch von den umliegenden Hängen aus.

Ganz ohne Frage patrouillierten auch drüben auf der anderen Höhe diese Wachroboter.

Die Männer begriffen diese logischen Zusammenhänge.

„Friedliches Landleben!“, sagte Ben gallig. „Ihre Vorstellungen sind sehr rückständig, Professor! Da unten eine Fabrik oder was es immer ist, eine Flugscheibe, die angreift und ein Explosivobjekt abwirft, und um sich schlagende Roboter, die jeden neugierigen Zaungast vertreiben. Das Leben auf dem Lande ist zumindest so aufregend wie in der Stadt. Für uns jedenfalls.“

Hallstrom brummte nur. Er hatte bereits erhebliche Abstriche an seinen Erwartungen vorgenommen.

Ben kontrollierte die beiden Doppelgruppen der Maschinenroboter. Sie hatten den Patrouillenweg verlassen und rollten unbeirrt durch das holprige Gelände hinter den Zeitreisenden her.

Wieder peitschte ein Tentakelarm pfeifend durch die Luft und traf dröhnend den grasigen Boden.

Die Roboter erkannten zweifellos, dass sie auf diese Weise die ungebetenen Besucher nicht erreichten. Aber vertreiben konnten sie sie. Die sausenden Schläge hatten Schutzfunktion. Sie waren mehr als nur eine symbolische Handlung.

„Da hilft alles nichts“, bekannte Frank, „wir müssen aufgeben.“

An dieser Stelle jedenfalls kamen sie niemals den Hang hinab. Große Lust verspürte überdies keiner von ihnen mehr. Da unten wimmelte es sicher von diesen rollenden Maschinen. Angenehmer waren die bestimmt nicht.

Zwar hätten sie gerne das Geheimnis der ovalen Anlage gelöst, um daraus die Ursache des plötzlichen Angriffs herauszufinden, aber um ein Himmelfahrtskommando zu starten, waren sie nicht in eine andere Epoche gesprungen.

Sie schritten schneller aus. Ben löschte auf die Bitte von Professor Hallstrom hin die Lampe, weil die Maschinen sich vielleicht an dem grellen Lichtstrahl orientierten und darum so aggressiv reagierten.

Diese Hoffnung trog. Die Roboter rollten auch in der Dunkelheit sanft summend hinter den Männern her.

Besonders schnell waren die Maschinen nicht. Aber beständig. Mit einem Spurt konnten die Zeitspringer genügend Abstand zwischen sich und die mechanischen Wächter bringen. Die Frage war nur, ob dann die Roboter die Verfolgung aufgaben oder ob sie noch stundenlang hinterdrein kamen.

„Sausen wir mal los!“, schlug Frank vor. „Das bringt sie durcheinander, hoffe ich.“

Sie rannten. Frank hielt auf einen Bergabbruch zu, den sie beim Herweg passiert hatten. Sie waren mühsam um das Hindernis herumgestiegen und einen steilen Hang hochgeklommen.

An diesem Hang konnten sie die Wächter abhängen. Fliegen konnten die Maschinen offensichtlich nicht, denn das hätten sie bereits praktiziert. Und für den Hang war ihre Rollfläche nicht groß genug, um ihnen die stabile Lage zu erhalten.

Bevor sie abstürzten, würden sie anhalten und dann umkehren.

Nach fünf Minuten standen die Männer an der Kante. Ein paar Steine polterten in der Dunkelheit hinab und rauschten durch Gebüsch.

Blitzschnell sanken die drei Männer zur Erde. Sie hatten die Steine nicht losgetreten.

Unter ihnen im Hang war etwas!

Wild - oder ebenfalls Roboter!

Hallstrom fand, dass die Lage zum Auswachsen war. Er unterdrückte sein Keuchen und lauschte.

Ein Summen hörte er nicht, wohl aber ein Wispern. Anders als drüben aus dem Tal mit der Anlage.

Diese Geräusche hier hörten sich an, als seien sie menschlichen Ursprungs.

Er streckte die Hände aus und stieß Ben und Frank an. Die gaben ihm durch Zurückklopfen zu verstehen, dass sie das Wispern ebenfalls vernommen hatten.

Hallstrom glitt vorsichtig ein Stück von der Kante zurück und sah nach, was die Wachroboter machten.

Sie kamen.

Sie waren zwar noch sehr weit entfernt, aber sie rollten summend und etwas schwankend durch die Nacht. Die roten und grünen Augen leuchteten heller. Jedenfalls kam ihm das so vor.

Die Aufsätze mit dem Erfassungssystem schwenkten nicht suchend herum. Die Wächter kannten ihr Ziel genau.

Die roten und grünen Augen glimmten unverändert herüber.

Entweder verwenden sie die altbewährte Infrarotortung, dachte Hallstrom, oder sie haben inzwischen bessere Methoden entwickelt! Es könnte mit diesen Augen Zusammenhängen!

Er huschte zu Ben und Frank zurück.

„Es ist immer noch da!“, hauchte Frank. „Hat sich nicht von der Stelle gerührt.“

Das Wispern drang tatsächlich vom Hang herauf.

„Wir müssen runter, so oder so. Vielleicht sind es Bewohner aus der Umgebung, die eine Mordsangst vor den Robotern haben. Dann bekommen wir Kontakt mit ihnen. Die rollenden Kästen sind nämlich im Anmarsch. Sie haben die Verfolgung nicht aufgegeben.“

„Programmierung“, gab Frank leise zurück. „Sie sind auf die Vertreibung und Beseitigung eines Störenfrieds programmiert. Ein emotional empfindendes Wesen hätte sicher schon aufgegeben. Die Maschinen gehorchen ihren Impulsen.“

„Wahrscheinlich stehen sie untereinander in Funkkontakt.“ Ben hatte sich aufgesetzt und blickte zurück. Er sah die Augen über den Grasspitzen.

Frank tippte den Professor an. „Was ermutigt Sie zu der Annahme, da unten seien Bewohner aus der Umgebung? Sie waren vorhin nicht da, und von einer Ansiedlung haben wir nichts gemerkt. Woher sollten die Leute so plötzlich kommen?“

Sein Einwand war berechtigt. Hallstrom hatte als Zielgebiet die Berge westlich von Tiranges bestimmt, einem vermutlich ländlich gebliebenen Städtchen in der Nähe des Flüsschens Ance, das östlich von Tiranges in die Loire mündete.

Knapp hundert Kilometer in nordöstlicher Richtung lag Saint Etienne. Bis dorthin, so hatte es Hallstrom geplant, wollten sie sich im Anschluss an den Landaufenthalt durchschlagen, um die Unterschiede des Stadt- und Landlebens festzustellen.

„Sie stellen sich vielleicht an!“, gab Hallstrom zurück. „Ein paar Gehöfte gibt es ja sicher. Oder glauben Sie, man ließe die Täler ungenutzt?“

„Wir haben keine Lichter gesehen“, steuerte Ben seine Bedenken bei. „Das sind nicht mehr die alten Höfe, wo man eine Stunde nach Anbruch der Nacht schon das Licht abschaltet. Ganz sicher hat man längst hochtechnisierte Betriebe, in denen Schlachtvieh nach Plan produziert wird und die Felder vollautomatisch bearbeitet werden.“

„Sie haben wahrscheinlich recht, Ben, aber bevor wir es nicht wissen, ist es Spekulation. Zudem  können Sie um eine Talbiegung schauen? Dann haben Sie eines der gewaltigsten Probleme der Forschung im Handumdrehen gelöst. Ich kann es nicht.“

Sie beendeten ihren flüsternd geführten Streit und lauschten erneut dem Wispern aus dem Hang. Mal war es leiser, dann wieder lauter. Dazwischen waren Pausen.

Hallstrom schaltete seinen Sprachtransformer ein. Hier war Frankreich, und die französische Sprache beherrschte er nicht gerade gut. Mit dem Sprachtransformer sah die Sache schon besser aus. Er hoffte, dass das Gerät die schwachen Schallwellen empfangen und sinnvoll umformen konnte.

Versonnen lauschte der Professor in sich hinein. Die Impulse seines übersetzenden Gerätes wurden ihm über Nervenbahnen direkt in das Sprach- und Verstandeszentrum im Gehirn eingespeist.

Er empfing auch Impulse. Nur ergaben sie keinen Sinn. Sie waren fremd und leer und unverständlich.

Er ließ den Transformer eingeschaltet und sagte zu Ben und Frank: „Wenn wir nicht über den Hang gehen, steht uns ein strapaziöser Umweg bevor.“

Die heranrückenden Wachroboter unterbanden jede weitere Diskussion. Tentakelarme peitschten durch die Luft und fetzten ins Gras. Die Maschinen waren noch wenigstens fünfzig Meter entfernt, aber sie gebärdeten sich sehr wild.

„Hier runter!“, kommandierte Hallstrom und sprang über die Kante. Sofort verstummte das Wispern. Er empfing keine Impulse mehr.

Ben und Frank hörten ihn auf dem Hang tiefer rutschen.

„Mut hat er, das muss ihm der Neid lassen“, gestand Ben und kletterte über die Kante.

Frank folgte ihm.

Vorsichtig kletterten sie hinab. An einer Rutschpartie, wie Hallstrom sie veranstaltete, war ihnen nicht gelegen.

Sie waren noch keine zwei Meter unterhalb der Kante, als sie Hallstrom schreien hörten.

Es polterte dumpf in der Dunkelheit. Dann setzte ein Keuchen ein, als kämpfe der Professor um sein Leben.
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Hallstroms Rutschpartie wurde jäh gebremst. Er sah ein grotesk geformtes Ding vor sich auftauchen. Der schwache Abglanz des Nachthimmels reichte nicht aus, um ihn erkennen zu lassen, was es genau war.

Er prallte heftig gegen eine Kante und schrie vor Schmerz und Überraschung auf.

Im nächsten Augenblick bewegte sich etwas schlangengleich heran und berührte seinen rechten Arm. Er wusste nicht, was es war. Eine menschliche Hand jedenfalls nicht. Es war kalt, aber beweglich wie ein Elefantenrüssel.

Das Ding kroch über den Arm hinweg und schlang sich mit einem heftigen Vorschnellen um seinen Leib.

Der mörderische Druck presste Hallstrom fast die Luft aus den Lungen. Er schlug um sich, als er spürte, dass er hochgehoben wurde.

Er verlor sofort die Orientierung. Mal war der Nachthimmel oben und mal unten.

Panik erfasste ihn. Er begriff dennoch: Im Hang hatten keine Bergbewohner gelauert, sondern eine von diesen verdammten Maschinen. Ohne die Augen. Aber mit den fürchterlichen Tentakelarmen.

Einer dieser Arme hielt ihn umschlungen und rollte ihn ein. Darum drehte sich alles um ihn.

Hallstrom hatte die Arme vom Körper abgespreizt, um das Gleichgewicht zu bewahren, als ihn der Tentakelarm gepackt hatte. Das hatte seine Arme davor bewahrt, ebenfalls eingerollt zu werden.

Sie waren frei. Mit dem Mut der Verzweiflung setzte Hallstrom die Hände ein. Er umklammerte den kalten Arm und drückte ihn mit Macht zusammen.

Er spürte, dass sich die Gelenkringe bewegten. Aber sie brachen nicht. Und der verdammte Arm verstärkte augenblicklich den Druck, dass er glaubte, die Seele würde ihm aus dem Leib springen.

Den Paralyzer gegen eine automatische Maschine einzusetzen, war sinnlos. Zudem kam er nicht dran. Die Lähmstrahlwaffe war unter dem Tentakelarm eingeklemmt. Ebenso die Lichtkanone, die möglicherweise etwas bewirkt hätte.

Ganz ohne Linsensystem konnte diese Maschine nicht arbeiten. Ein blendend heller Schuss in die Linsen legte vielleicht die Maschine für einige Zeit lahm oder störte zumindest so lange ihre Funktion, bis er sich aus dem Greifarm befreit hatte.

Hallstrom drückte wieder kräftig zu und entlud auf diese Weise seine Wut, dass er auch die Lichtkanone nicht betätigen konnte.

Die Lautlosigkeit, mit der der Maschinenroboter vorging, erschreckte ihn ebenso wie die Unwissenheit, was der verdammte Kasten mit ihm vorhatte.

Hallstrom hörte Steine den Hang herabpoltern.

„Frank! Ben!“, schrie er. Es wurde nur ein heiseres Krächzen.

Eine Waffe, dachte er. Ein Messer! Der Arm ist nicht aus Metall!

Er hatte kein Messer.

Weißes Licht blitzte auf, riss die monströse Maschine aus der Anonymität der Nacht.

Hallstrom erkannte einen gewaltigen Körper, der mit Kuppeln übersät war wie ein Kranker mit Pestbeulen. Verschiedenartig geformte Greifwerkzeuge ragten aus Schlitzen und Öffnungen.

Eine Öffnung war entsetzlich groß. Sie reichte aus, um einen Menschen aufzunehmen.

Hallstrom zappelte und versuchte, den Arm zu brechen, aus den Gelenkringen springen zu lassen.

Der Arm brach nicht. Er kam aus dieser mannsgroßen Öffnung und zog sich mit seiner eingerollten Beute dorthin zurück.

Hallstrom wollte nicht in den Bauch eines Maschinenroboters verschleppt werden.

Er sah Aufbauten, die ein gehirnkranker Konstrukteur entworfen haben musste. Sie waren unlogisch, ein Teil war an das andere drangefügt. Sie gaben dem Roboter das Aussehen eines mechanischen Monsters.

Das Linsensystem der Erfassung saß hoch in einem dieser Aufbauten.

Die Verzweiflung spornte Hallstrom zu gewaltigen Kraftleistungen an. Er streckte den Unterkörper. Zwar drückte der Arm hart zu, aber er merkte, dass er mit unverschämt viel Glück mit den Stiefeln das Linsensystem erreichen konnte.

Ben und Frank waren noch zu weit entfernt. Bis sie zur Stelle waren, hatte die Maschine ihn eingeholt und verstaut.

Weit holte der Professor mit dem linken Bein nach hinten aus. Unaufhaltsam zog ihn der Arm näher durch die Luft an die Öffnung heran.

Jetzt!

Hallstrom trat mit aller Macht zu. Die Stiefelspitze bohrte sich in das Linsensystem.

Ringe brachen ein, Linsen gaben nach. Hallstroms Stiefel steckte fest in einer plötzlich entstandenen Öffnung.

Der Arm verharrte in der Luft. Hallstrom schwebte. Er begriff, dass die Funktionen des Roboters teilweise gestört waren.

Durch Rütteln befreite er seinen Fuß und stieß ein zweites Mal zu.

In der Maschine knackte und rappelte es.

Das Geräusch erfüllte ihn mit Hoffnung. Immerhin zeigte der seelenlose Roboter Reaktion.

Steine sprangen gegen den gewaltigen Unterbau der Maschine. Hallstrom hörte Ben und Frank keuchen. Die beiden rutschten auf Händen und Füßen herab. Der Lichtstrahl geriet mehrmals aus der Richtung.

„Allmächtige Milchstraße!“, keuchte Ben schon ganz in der Nähe. „Wer hat denn das Ding gebaut?“

Der Druck um Hallstroms Leib hielt nach wie vor an. Das Blut rauschte ihm in den Ohren, der Hals schwoll ihm an, und seine Zunge lag wie ein Stein im Mund.

Das Ding bringt mich doch um!, dachte er und schrie.

In diesem Augenblick stieß Frank mit den Füßen gegen die große Maschine und bremste seine Fahrt. Der Roboter schwankte etwas.

Frank schnellte hoch, hängte sich an den Arm und konnte ihn durch sein Gewicht langsam nach unten biegen.

Jetzt war auch Ben da.

Der massige Ingenieur fragte nicht. Er hatte genug gesehen. Er handelte. Sein Messer aus Venusstahl blitzte im Licht seiner Lampe auf und beschrieb einen flirrenden Halbkreis auf den Arm zu.

Mit einem hässlichen Knirschen durchtrennte die Klinge den Tentakelarm.

Frank hing am und Hallstrom steckte sowieso im abgetrennten Teil. Sie schlugen beide auf den schrägen Hang.

„Du hast deinen Beruf verfehlt“, schimpfte Frank und erhob sich geschwind. „Holzfällen ist eine nützliche Beschäftigung für Leute mit zu viel Kraft.“

Hallstrom lag noch am Boden. Er rollte sich mühsam aus den Armwindungen und streifte die zähen Schlingen mit den Händen ab. Der abgetrennte Armteil war tot. Er zuckte nicht. Also war er völlig mechanisch und enthielt keine irgendwie geartete biologische Molekülmasse.

Keuchend blieb Hallstrom am Boden sitzen. Er holte krächzend Atem und fühlte sich dabei hundeelend.

„Sind Sie noch in einem Stück?“, erkundigte sich Ben. Ihr Umgangston war oft rau, aber herzlich.

„Danke der gütigen Nachfrage“, quetschte der Professor hervor. „Sie hätten sich auch etwas mehr beeilen können, Ben.“

„Der Hang war Ihre Idee, nicht meine. Ich kann Ihnen sagen, mir blieb fast das Herz stehen, als ich dieses Monster sah.“ Er blickte den in die Luft ragenden Armstumpf entlang, der immer noch mindestens zwei Meter maß. „Wollte das Ding Sie verspeisen?“

Frank näherte sich bereits vorsichtig der großen Öffnung, schaltete seine Lampe an und leuchtete hinein. Er sah Magnetverschlüsse, die offensichtlich dazu bestimmt waren, einen einmal Eingesperrten in der Öffnung festzuhalten, bis über seine weitere Verwendung Klarheit geschaffen war.

Augenähnliche Lichter hatten an dem Kasten auch nicht geglüht. Frank vermutete, dass es sich bei dem Roboter um eine Art Nachtjäger handelte, dem die Aufgabe oblag, Eindringlinge und Störer einzufangen und abzutransportieren.

Eine wahnsinnige Vorstellung, aber die Beweise zur Untermauerung dieser Annahme waren ja vorhanden.

„Geht es wieder?“, fragte Ben.

„Danke. An Ihrem Zartgefühl werde ich mich hochranken.“ Hallstrom hatte seinen trockenen Humor zurückerlangt.

Frank hörte die beiden reden, während er die gestörte Maschine näher untersuchte. Aus den vielen Kuppeln an der Oberseite konnte er keinen vernünftigen Schluss auf ihren Zweck herleiten.

Die grotesk aneinandergebauten Teile der Aufbauten halfen ihm auch nicht weiter. Er hütete sich, bewegliche Elemente zu berühren. Er war froh, dass der Kasten ruhte.

Der Roboter besaß unter dem Körperkasten, der sein kompliziertes Innenleben barg, eine Vielzahl von Rädern und Rollen und Stützbeine, die sich fest und tief in den Hang gebohrt hatten. Darum stand der Kasten unverrückbar fest.

Der Roboter hatte sich regelrecht verankert.

Frank leuchtete hinter dem Monstrum den Hang ab. Er sah deutlich die Spur, die die Maschine aus dem schmalen Tal heraus gelegt hatte. Sie war dort unten hinter einem Felsvorsprung hervorgekommen.

Die Nackenhaare richteten sich ihm bei der Vorstellung auf, dass sie vor geraumer Zeit ahnungslos an dieser Maschine vorbeigegangen waren.

Entweder hatte sie sich eigenen mechanischen Impulsen gehorchend an die Verfolgung gemacht oder sie war von den verdammten rot-grünäugigen Wachrobotern per Funksignal aktiviert worden und hatte die Information empfangen, dass die Eindringlinge dem Hang zugetrieben würden.

Folgerichtig hatte sich die Maschine mitten auf den Hang gesetzt, freundlich gewispert und gewartet, bis sie eingreifen konnte. Der Hang war sehr breit, die Zeitreisenden hätten überall herunterkommen können, nur nicht an dieser Stelle.

Aber Hallstrom, dieser Pechvogel, war genau auf die Maschine gepoltert.

„Ist der Kasten hin?“, erkundigte sich Ben, als Frank zurückkehrte.

„Ich glaube eher, er ruht und geht erst mal seine Speicher durch, bis er herausfindet, was er im Fall eines Greifarmverlustes zu machen hat.“ Frank hob lauschend den Kopf. Von oben kam das bekannte und beunruhigende Summen. Die Wachroboter näherten sich der Kante. „Hoffentlich mischen die sich nicht ein.“

„Ich habe das Linsensystem zerstört“, gestand Hallstrom. „Beinahe wäre mein Fuß steckengeblieben.“

Ben und Frank suchten mit dem Lichtstrahl sofort den Oberbau der Maschine ab. Sie entdeckten die Öffnung. Ein paar verbogene Fassungsringe waren drinnen erkennbar. Von den Linsen war nichts zu sehen. Die waren wohl in irgendwelche Hohlräume gefallen.

„Die Vielfalt der Typen ist erstaunlich“, murmelte der Professor. „Dieser hier hat keine leuchtenden Augen. Er ist auch ganz anders gebaut und wesentlich größer. Wenn ich vorsichtiger gewesen ...“

Er verstummte abrupt.

Das Wispern klang wieder durch die Nacht. Genau wie vorhin.

Nur kam es nicht aus der gestörten Maschine, sondern aus dem Tal.

Ben und Frank schalteten augenblicklich die Lampen ein. Hallstrom griff sich an den Kopf und überlegte, ob er vorhin einer Halluzination aufgesessen war.

Er hatte doch Impulse empfangen. Unverständliche, leere Signale, die seinem Gehirn nichts gesagt hatten. Er hatte fest geglaubt, dass sie von der Maschine kamen, gegen die er dann gestürzt war.

Aber jetzt hörte er dieses Wispern wieder, und er empfing auch die Impulse.

Warteten da unten im Tal weitere Roboter? Andere Typen?

Diese Befürchtung hegten auch Ben und Frank. Sie verständigten sich flüsternd und schalteten auf Kommando die Lampen ein.

Der grelle Doppelkegel riss eine Menschengruppe aus der Dunkelheit. Derbe Gestalten. Vier Männer und zwei Frauen. Alle im mittleren Alter. Sie standen wie vom Donner gerührt und blinzelten erschreckt in die Lichtfülle.

Dann kamen sie in Bewegung. Flink wie Wiesel sausten sie auseinander und warfen sich hinter Erhebungen, Steine, trockene Büsche. Eine Frau drückte sich in eine Bodenmulde und warf mit Bewegungen, die Übung erkennen ließen, staubende Erde und Geröll über sich.
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In den wenigen Sekunden, die die Leute im Licht gestanden hatten, war den Zeitspringern außer dem derben Aussehen auch die Kleidung aufgefallen.

Keine Kombinationen aus fast unzerreißbarem Kunststoff, der sich den Körperformen anpasste. Keine Overalls mit Identifizierungsplaketten. Keine technischen Ausrüstungsgegenstände wie Funkgeräte oder Orter.

Lediglich klobige, körperlange Stangen hatten die Leute in Händen gehalten. Diese Stangen lagen jetzt dort unten in dem kleinen Tal. Die Leute hatten sie einfach fallen lassen wie auch einen abgegriffenen Tragebeutel, der aus Leder oder braunem Stoff gemacht war.

„Verstehst du das?“, fragte Ben raunend. „Derbe Hosen, derbe Kittel und zottelige Haare!“

„Ein bislang unentdecktes Bergvolk wird’s ja wohl nicht sein“, meinte Frank spöttisch. Da unten waren Menschen, wer immer sie auch sein mochten. Diese Nacht der Roboter und Maschinen hatte ihre größten Schrecken verloren.

Hallstrom erhob sich. Er stand schief, weil ihn die Rippen schmerzten. Der Arm der Maschine hatte ihm keine Knochen gebrochen, aber etliche ganz nett verbogen.

Er hatte nicht ganz mitbekommen, was dort unten im kleinen Tal geschehen war. Nur ein paar rennende Gestalten hatte er erblickt. Zu schnell in der Bewegung, um Einzelheiten an ihnen zu erkennen.

„Was ist da?“, fragte er.

„Leute - Menschen“, sagte Frank. „Sie scheinen uns für Roboter zu halten und haben volle Deckung genommen.“

Hallstrom kramte seine spärlichen Kenntnisse der französischen Sprache hervor und rief freundlich, wenn auch wegen der Rippenschmerzen etwas gequetscht: „Ihr braucht euch nicht zu verstecken. Wir sind Menschen. Die Roboter sind hinter uns her. Einen haben wir außer Betrieb gesetzt.“

Was davon verständlich ankam, blieb ihm verborgen. Immerhin hatte er aber die Genugtuung, die Leute aus ihren dürftigen Verstecken hervorkommen zu sehen.

Ben und Frank schätzten seine Sprachkenntnisse nicht so gewaltig ein. Der Klang einer menschlichen Stimme war es wohl, der die Leute bewog, sich bemerkbar zu machen.

„Besitzt ihr das Licht?“, klang es von unten grollend, fast gewalttätig herauf.

Nur Hallstrom verstand die Frage ganz. Ben und Frank schalteten zu spät den Sprachtransformer ein und verstanden nur „Licht“.

Darum fassten sie es als Aufforderung auf und setzten die Lampen wieder in Betrieb. Sie richteten den Strahl jedoch abseits, sodass nur der Widerschein die Truppe traf.

Böse Worte klangen auf. Ein Stein kam geflogen und prallte zwischen Frank und der stummen Maschine auf den Boden.

„Seid ihr verrückt geworden?“, beschwerte sich Frank. Vom Hang gegenüber kam ein kleines Echo seiner Worte zurück.

Vorsichtshalber schaltete er die Lampe ab, und Ben drosselte an der seinen die Lichtabgabemenge.

„Das künstliche Licht ist fluchbeladen!“, wetterte eine Männerstimme. „Die Propheten verdammen es. Es ist Blendwerk. Nutzloses Zeug, das aus den Fabriken kommt, um unser Vertrauen zu erschleichen.“

Die drei Zeitspringer waren so beeindruckt, dass es ihnen zunächst die Sprache verschlug.

Nach einer Weile sagte Ben angegriffen: „Ach du meine Güte, wo sind wir denn herausgekommen? Die Leute leben ja noch weiter als hinter dem Mond.“ Er schob ungeniert seinen Jackenärmel in die Höhe und blickte auf den Radar-Timer. Er ließ die Leuchtanzeige aufflammen.

Die Flüssigkristalle zeigten den 12. September des Jahres 2400 der fortgeschriebenen Zeitrechnung an.

„Ländlicher Friede, was?“, knurrte Frank. „Mit Steinen schmeißen sie. Vielleicht ist das eine Sekte, die sich in die Berge verkrümelt hat.“

„Hackt nur auf mir herum“, sagte Hallstrom im Tonfall des geduldigen Märtyrers. „Verflucht, wir sind doch nicht im Mittelalter! Eben noch haben wir eine Flugscheibe gesehen, die eine Bombe warf. Die Wachroboter sind auch gleich da. Ich höre sie deutlich. Und dieser verdammte Kasten existiert doch nicht bloß in meiner Einbildung. Da steht er.“ Zur Bekräftigung versetzte er der Robotermaschine einen Tritt.

„Die Leute da unten sind aber auch nicht gerade spukhafte Berggeister, die ortsfremde Wanderer zu Tode erschrecken“, widersprach Frank.

„Sie erwähnten Fabriken und nutzloses Zeug, das von dort kommt“, hielt Hallstrom dagegen. „Die wissen schon, wovon sie reden.“ 

„Werft das Blendwerk fort!“, verlangte die Männerstimme aus dem Tal. „Löst euch von dem bösen Fluch, und die Propheten werden euch verzeihen.“

Ben hatte eine scharfe Entgegnung auf der Zunge. Er behielt sie für sich, als er Hallstrom leise sagen hörte: „Irgendwie sind die nicht ganz beieinander. - Zum Glück ist unsere Ausrüstung nicht gar zu auffällig. Los, alles unter die Jacken! Besser noch unters Hemd! Es darf nichts zu sehen sein. Ich hoffe, wir können sie täuschen und mehr über diese seltsamen Umstände erfahren. Werft zwei Steine weit in den Hang hinüber. Den Rest übernehme ich.“ Ben drückte die Lampe aus und suchte sich einen Stein. Frank kroch auch auf dem Boden herum, bis er einen handlichen Brocken erwischt hatte.

Was Hallstrom plante, war ihnen ein Rätsel. Aber seine skurrilen Ideen entpuppten sich in der Mehrzahl als originelle Einfälle.

Ben und Frank schleuderten die Steine weit in Richtung Steilabbruch hinüber und hörten das Scheppern in einer Geröllbahn verklingen.

„Wir haben das Licht fortgeworfen. Es ist vernichtet!“, rief Hallstrom hinunter. Dabei schielte er aber schon über die Schulter zur Kante hinauf. Die vier Wachroboter mussten jeden Moment auftauchen.

„Eine mutige Tat!“, lobte der Mann. Jetzt war seine Stimme ohne Groll. „Harrt aus, wir kommen, um den Boten des Teufels zu vernichten.“

Polternde Schritte klangen augenblicklich auf.

Der Bote des Teufels? Das klang ja furchteinflößend. Bei schreckhaften Gemütern hatte der Mann sicher einen durchschlagenden Erfolg.

Den drei Zeitspringern entlockten die Worte ein ungeniertes Grinsen, weil es doch niemand sah.

„Lasst die Sprachtransformer in Betrieb!“, flüsterte Hallstrom noch.

Die Schritte klangen näher. Eisen klirrte.

Wie Berggeister kamen die vier Männer und die beiden Frauen herauf.

Hygiene schien abgeschafft zu sein. Die Körper rochen, als seien sie seit Jahren nicht mehr mit Wasser und Reinigungsmitteln in Berührung gekommen.

Im schwachen Licht des Nachthimmels erkannten die Zeitspringer, dass die seltsamen Heiligen, die augenscheinlich einer verschrobenen Religion anhingen, die körperlangen Stangen mitbrachten.

Eine Frau hatte sich den Beutel um den Hals gehängt.

„Willkommen im Kampf gegen den Fortschritt, der uns nur Fluch gebracht hat“, sagte der Mann, der sich schon im Tal zum Wortführer gemacht hatte. Er tastete nach den Händen der drei Männer und drückte sie überschwänglich.

Seine Leute begaben sich an die Arbeit. Auf diese Art erfuhren die Zeitreisenden, wer der Bote des Satans war.

Die verdammte Maschine, die Hallstrom eingewickelt hatte!

Die Männer und die Frauen droschen mit den Eisenstangen auf den Roboterkörper ein, dass die Funken sprangen.

Demnach war der Kasten nicht gänzlich aus besonders harten Kunststoffen gebaut. Knirschend barsten die Kuppeln an der Oberfläche.

Undeutlich sahen die drei fassungslosen Männer, wie die Frau aus dem umgehängten Beutel zangenähnliche Werkzeuge verteilte.

Mit Feuereifer machten sich die Leute erneut über die schon arg demolierte Maschine her. Sie kniffen alle herausragenden Teile ab oder verformten sie so, dass sie unbrauchbar waren. Die Tentakelarme zerlegten sie in armlange Stücke. Irgendwo montierten sie sogar Greifarme ab, an denen fest verbunden scherenartige Werkzeuge saßen.

Eine Frau stieß ihre Eisenstange tief in die Spalten und Öffnungen und stocherte im Leib der Maschine herum. Knallend lösten sich Verbindungen, das blaue Licht einer elektrischen Entladung schlug aus einer tiefen Delle, die in der Mitte durchgebrochen war.

Mit unfassbarem Erstaunen registrierten die Zeitspringer die augenscheinlich hervorragende Nachtsichtigkeit der Leute. Das Licht war miserabel, aber sie wussten genau, wo sie zustoßen, zuschlagen und abzukneifen hatten.

Binnen weniger Minuten entstand aus dem Maschinenroboter ein Wrack, reif für den Schrottplatz.

Eine der Frauen stieß einen leisen Warnruf aus.

Die andere sammelte pedantisch genau das ausgegebene Werkzeug ein, verstaute es in die Tasche und kletterte den Hang hinab, während der Wortführer darauf achtete, dass auch alle Eisenstangen mitgenommen wurden.

Danach wandte er sich an die drei Männer. „Jetzt kommt die Teufelsbrut, aber sie wird unser Werk nicht ungeschehen machen können.“

Rote und grüne Augenlichter leuchteten oben an der Hangkante auf. Das Summen der Wachroboter drang herunter.

Die Worte des Mannes und seine Stimme hatten hassvoll geklungen. Er fasste jetzt Hallstrom am Arm und zog ihn mit sich ins Tal.

Ben und Frank folgten, weil sie den vier Maschinen zutrauten, dass sie auch tatsächlich hier heruntergelangen konnten.

Im Tal, dessen Sohle keine zwanzig Meter breit war, warteten ungeduldig die anderen. Die Männer lasen Steine auf und versuchten, die Roboter an der Kante unter Beschuss zu nehmen. Doch weiter als bis zur halben Hanghöhe flogen die Wurfgeschosse nicht.

Ein Kapitel Steinzeit im Roboterzeitalter, dachte Ben.

Wenn ihm das jemand vor dieser Reise erzählt hätte, er hätte dem Betreffenden empfohlen, sich dem besten Nervenarzt des Landes anzuvertrauen.

Die Menschen beschimpften die summenden Roboter heftig. Aber die ließen sich weder vertreiben noch sonst wie beeindrucken.

Sie wichen auch nicht von der Stelle.

Hieß das, dass sie auf einen Bergungstrupp warteten? Dass sie das Wrack bereits ausgemacht und eine Nachricht abgesetzt hatten?

„Warum verschwinden sie nicht?“, fragte Hallstrom den Wortführer. Die Frage stellte er absichtlich naiv, um dem Mann noch ein paar Informationen zu entlocken.

„Die Teufelsbrut verschwindet nicht, sie wird immer zahlreicher.“

„Das sind Roboter“, meinte Hallstrom. „Maschinen. Wer baut sie?“

„Roboter ist eines der verbotenen Worte. Lass es nicht die Propheten hören, sonst lassen sie dich steinigen. Nenne diese Dinger Teufelsmaschinen. Sie bauen sich selber. Wohin du gehst, sind sie schon. Stürze eine in einen Abgrund, dann sind schon zwei andere da, um die Reste aufzusammeln. Sie reparieren sich selber. Sie machen alles, und wenn du ihnen in die Quere kommst, wirst du verprügelt. Sie haben Peitschenarme. Sie dulden keine Menschen neben sich. Das ist der Fluch. Es gab zu viel Technik. Die Teufelsbrut hat die Menschen verdorben, sie hat sich in die Fabriken gesetzt und die Arbeiter hinausgejagt. Sie produziert Zeug, das niemand braucht.“

Hallstrom holte scharf Atem. Die Eröffnungen des Mannes kamen zu heftig und unerwartet.

Eine Herrschaft der Roboter!

Ein Regiment der Maschinen! Absolute Beherrschung aller Produktionsbereiche! Wenn überhaupt, dann hatte er das für die großen Industriestädte erwartet, aber niemals für eine Bergregion, die er für abgeschieden gehalten hatte.

Wie es aussah, gab es keine abgeschiedenen Regionen mehr. Da war drüben im Tal diese ovale Anlage, über deren Aufgabe er noch immer rätselte. Und da waren die Erklärungen des Mannes.

Der Wortführer sah die Entwicklung zwar sicher sehr einseitig, aber an seinen Worten war etwas dran, das spürte Hallstrom.

Diese Maschinenroboter machten alles und konnten alles und hatten die Menschen mehr oder weniger zum Nichtstun verurteilt. Und die sannen nun darauf, wie sie die lästigen Gehilfen wieder loswurden, wie sie den Strom produzierter, aber offensichtlich nutzloser Güter abschneiden konnten.

„Ihr kommt aus der Stadt?“, fragte der Mann plötzlich. Etwas in seiner Stimme mahnte Hallstrom zur Vorsicht.

Stadt war vielleicht gleichbedeutend mit dem Herrschaftsbereich der Maschinen, mit verweichlichtem und sündhaftem Leben.

„Wir haben die Stadt verlassen“, sagte Hallstrom diplomatisch. „Sie ist nicht gut.“

Der Wortführer schlug ihm fast dankbar auf die Schulter und verkündete lärmend seinen Gefährten: „Hört zu, was er sagt! Die Stadt ist nicht gut! Er kommt mit seinen Freunden aus der Stadt. - Oh, das wird die Propheten freuen. Drei Seelen, die errettet sind.“

Meine Güte, dachte der Professor, das scheint keine neue Religion, sondern eine Spielart des harmlosen Wahnsinns zu sein!

Die Männer stellten ihre Steinwürfe ein.

Warum, das sahen die Zeitreisenden, mit einiger Mühe. Und Hallstrom begann nun auch die verzweifelte Resignation des Wortführers zu verstehen, der gesagt hatte, die Teufelsbrut sei überall, wohin man auch gehe.

Die Wachroboter hatten sich augenscheinlich dort oben verankert. Nun fuhren sie jeder einen langen Tentakelarm aus. Die Dinger griffen immer tiefer, krochen über das Geröll, aber unbeirrt auf das Wrack zu.

Das Licht des Nachthimmels war für scharfe Beobachtungen nicht geeignet. Die Zeitreisenden hätten gerne die Körperlampen in Betrieb genommen, um die Einzelheiten verfolgen zu können.

Dank Hallstroms Einfall lagen die beiden künstlichen Lichter jedoch offiziell drüben zerschellt am Fuß des Steilabbruchs.

Also mussten sich die Männer aufs Gehör verlassen. Das, was sie zu hören bekamen, war auch sehr aufschlussreich.

Die Wachroboter begannen, die demontierten Teile des Maschinenmonstrums zu bergen!

Sie packten Einzelteile und zerrten sie den Hang hinauf. Oben richteten sie ein Schrottlager ein. Denn sie verschwanden keineswegs mit der Ausbeute, sondern schickten die Tentakel erneut herunter.

Mit einer Sturheit, die nur Maschinen zu eigen sein konnte, sammelten sie geduldig alle abgerissenen, losgeschlagenen und abgekniffenen Teile ein und zogen sie hinauf.

Das Schauspiel, das vom fehlenden Licht beeinträchtigt war, verlor an Reiz. Hallstrom drängte es, die Behausung dieser Leute zu sehen und mehr über die seltsamen Propheten und überhaupt über das merkwürdige Leben zu erfahren.

Fragen mochte er jedoch nicht. Als Leute, die eben erst aus einer Stadt fortgelaufen waren, konnten sie ganz sicher nicht auf das uneingeschränkte Vertrauen der Leute hoffen.

Und noch dachten die vier Männer und die beiden Frauen nicht daran, das kleine Tal zu verlassen. Sie harrten aus, murrten manchmal, wenn es vom Hang herab klirrte und schepperte, und langsam gewann Hallstrom die Überzeugung, dass sie auf etwas warteten.

Nach vielleicht zwanzig Minuten hatten die Maschinenroboter die herumliegenden Trümmer des Monstrums geborgen.

Statt zu verschwinden, begannen sie jetzt, den klobigen Leib des unförmigen Kastens auseinanderzunehmen.

Der Vorgang erschien Hallstrom, Ben und Frank unfassbar und gleichzeitig grotesk. Aber langsam dämmerte ihnen, dass die Roboter darauf programmiert waren, ihre Art zu erhalten.

Zur Erhaltung zählte auch, einen Roboter zu bergen, der seine Funktionen eingestellt hatte und der an Ort und Stelle nicht zu reparieren war.

„Wir haben sie nicht überlisten können“, sagte der Wortführer wütend. „Sie schleppen alles fort. In zwei oder drei Tagen baut diese Teufelsbrut die Maschine wieder zusammen.“

Er sprach sehr laut und erlegte sich keine Zurückhaltung auf. Daraus schlossen die Zeitspringer, dass die Maschinenroboter mit der Wächterfunktion und dem Bergungsauftrag nicht in der Lage waren, mit irgendwelchen Waffen herunterzuschießen.

Sie hatten die Zangenarme und die Tentakel. Das reichte für die ihnen zugedachten Aufgaben.

Nach einer Stunde, in der die Bergleute und die Zeitreisenden den Abtransport des Monstrums aus dem Hang beobachteten, sagte der Wortführer: „Wir müssen viel mehr Leute sein. Zwanzig, dreißig. Wir müssen auch die kleinen Teufel vernichten. Und wenn andere zu Hilfe kommen, auch diese.“

Seine Worte weckten keine Begeisterung. Vielleicht wussten die Leute ganz genau, dass ein solches Vorhaben von vornherein zum Scheitern verurteilt war.

„Wir haben großes Glück gehabt“, sagte Hallstrom leise zum Anführer der Gruppe. „Vor einer Weile kletterten wir diesen Hang hinauf. Da war das Maschinenmonstrum noch nicht da.“

„Es steht in einer Höhle. Überall haben die Teufelsmaschinen Höhlen gegraben. Sie warten dort, bis jemand in ihr Gebiet eindringt. Habt ihr die Fabrik drüben gesehen?“

„Ja. Sie wurde angegriffen. Eine Flugscheibe warf etwas ab.“

„Wir sahen die Helligkeit und hörten den Krach. Das waren die Stadtsöldner. Sie kämpfen auch gegen die Teufelsbrut, aber sie wollen die Städte erhalten und das technische Blendwerk weiter benutzen. Wir haben nichts mit ihnen zu schaffen. Unsere Propheten hassen sie. Und das ist gut.“

„Eine Fabrik? Was wird dort hergestellt?“, fragte Hallstrom. Und dann verbesserte er sich: „Warum bewacht die Teufelsbrut diese Fabrik?“

„Um sie vor Zerstörung zu schützen. Wir haben diese Fabrik wenigstens schon zehnmal angegriffen. Dort arbeiten nur Teufelsmaschinen. Sie bauen neue Teufelsmaschinen. Und sie lassen sich von der kleinen Teufelsbrut bewachen. Ich kann euch sagen, wie sie euch aufgespürt haben. Die große Teufelsmaschine hat euch aus ihrer Höhle heraus beobachtet und hat die kleinen Teufel verständigt. Sie können das. Die Propheten sagen, dass sie Signale geben. Dann kamen euch die kleinen Maschinen entgegen und haben euch der großen entgegengetrieben, denn die kroch inzwischen aus ihrer Höhle und wartete auf dem Hang. So machen sie das immer. Lasst euch das eine Warnung sein.“

„Ja, wir werden künftig sehr vorsichtig sein. Wir danken dir“, sagte Hallstrom.

„Ihr müsst hier viel lernen“, kündigte der Mann an. „In der Stadt ist das Leben faul und verdirbt die Seelen.“

Mit Bedrückung registrierte der Professor, dass der Mann ihn und seine beiden Begleiter schon fest zu den Bewohnern dieser Gegend zählte. Oder er betrachtete sie als Beute und verleibte sie einfach seiner Gruppe ein.

Nach Hallstroms Geschmack war das nicht. Und die Aussicht, bei religiösen Spinnern hausen zu müssen, war noch weit weniger verlockend.

Dann war es vielleicht ratsam, einen Kontakt zu diesen Stadtsöldnern zu suchen. Die schienen noch recht vernünftig zu sein.

„Wir gehen!“, bestimmte der Wortführer.

Seine Leute trotteten voraus, und er kam mit den drei neuen Gruppenmitgliedern hinterher.

Es ging in das enge Tal hinein und um eine vorspringende Felsnase herum. Zwanzig Schritte dahinter zeigte der Mann nach links. In der Wand gähnte dunkel und schwarz ein Loch.

„Hier stand die Teufelsmaschine“, sagte er. „Bald ist sie wieder da.“

„Verschüttet doch den Eingang“, empfahl Ben.

Der Mann knurrte. „Das haben wir schon oft gemacht. Sie graben sich immer wieder heraus. Oft dauerte es Tage, aber sie schaffen es.“

Hallstrom schüttelte den Kopf, weil er sicher war, dass niemand es sah. Jahrhundertelang hatte die Menschheit nach Möglichkeiten und Wegen gesucht, sich das Leben leichter zu machen und Maschinen für sich arbeiten zu lassen.

Nun war dieses Bestreben auf dem Höhepunkt der Entwicklung ins Gegenteil umgeschlagen. Zwar arbeiteten offensichtlich die Maschinen für die Menschheit, aber sie hatten sich die Produktionsbereiche angeeignet und duldeten es nicht, dass sich die Menschen einmischten.

Sie bauten an ihren Typen weiter, sie bargen Reste, denn die waren kostbare Roh und Grundlagenstoffe.

Aber hier hatten die Menschen gar nicht mitzureden.

Das war eine recht trübselige Aussicht.
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Den Zeitreisenden war es verwehrt, auf den Radar-Timer zu blicken und die Richtung zu bestimmen, in die sich die Gruppe bewegte.

Wo das Dorf oder die Siedlung der seltsamen Leute lag, ließ sich nicht einmal mit großer Fantasie Voraussagen.

Nur eines war sicher - der Ort lag weitab von Fabriken, Städten und Teufelsmaschinen.

Nach einer Stunde bedeutete der Wortführer seinen drei Neuerwerbungen, sehr leise zu gehen.

Die Zeitreisenden sahen und hörten nichts. Das änderte sich schnell, als sie um einen Knick des engen Tales kamen und merkten, dass sie am Beginn eines weiten Kessels standen.

Von links drüben ertönten gedämpft die Geräusche von brechendem Stein. Kreischend fraß sich jetzt ein Bohrer in Fels. Dann ertönte ein sehr vertrautes Summen, das bei Hallstrom unbehagliche Erinnerungen auslöste.

Dort drüben arbeiteten Maschinen. Das war unverkennbar.

Es mussten große Arbeitsroboter sein, die ohne Licht auskamen. Denn alles spielte sich in gespenstischer Dunkelheit ab.

„Sie bohren große Hallen in den Berg“, erklärte der Wortführer flüsternd. „Sie sind so zahlreich, dass wir ihnen nicht beikommen können.“

Die Zeitreisenden waren nicht wild darauf, schon wieder mit Maschinen unliebsame Bekanntschaft zu machen. Sie bewegten sich mit der allergrößten Vorsicht hinter dem Wortführer her.

Ungestört arbeiteten die Roboter weiter. Man schien sie wirklich noch nie gestört zu haben, jedenfalls hatten sie keine Wachroboter ausgestellt

Nach zwanzig Minuten hatte die Gruppe den Kessel durchquert. Jetzt war auch das Tal zu Ende. Es fand hier keine Fortsetzung.

Ein unwahrscheinlich steiler Pfad schlängelte sich an der hinteren Kesselwand hinauf. Hallstrom blickte zum Rand hoch. Hundert Meter waren es garantiert.

Sein einzig freundlicher Gedanke war, dass der Pfad niemals von den Robotern benutzt werden konnte und von dieser Seite also keine Gefahr drohte.

Mit traumwandlerischer Sicherheit stiegen die zwei Frauen und die vier Männer hinauf.

Etwas weniger beherzt folgten die Zeitreisenden. Sie hatten die linke Hand ständig an der begleitenden Felswand und griffen nach jedem kleinen Spalt und jeder Halt versprechenden Zacke.

Es kam ihnen wie eine Ewigkeit vor, bis sie oben waren.

Die Leute warteten bereits sehr ungeduldig.

„In der Stadt gibt es keine Berge. Man merkt es“, sagte der Wortführer grollend.

„Sind hier auch irgendwo Teufelsmaschinen an der Arbeit?“, forschte Hallstrom. Er dämpfte die Stimme nicht. Der Wortführer hatte laut gesprochen.

„Weiter drüben in den breiten Tälern“, lautete die Antwort. „Dort liegen die Farmen. Die Maschinen ernten, säen, pflanzen, düngen. Sie kümmern sich um alles.“

Hallstrom gab einen Laut von sich, der seine Empörung ausdrücken sollte.

Aber das war es nicht, was er erfahren wollte. Auf dem steilen Pfad hatte er einige Überlegungen angestellt, die sich in der Frage vereinigten, was um alles in der Welt die Leute bewogen hatte, in der Nacht so weit zu gehen und ausgerechnet drüben in einem Paralleltal zur Fabrikanlage ein Maschinenmonstrum zu zertrümmern.

„Geht ihr jede Nacht so weit durch die Berge?“, fragte er und gab damit vorbeugend zu verstehen, dass er nicht die Absicht hatte, sich ähnlichen Unternehmen anzuschließen.

„Nur diesmal“, sagte der Wortführer. „Wir wussten, dass die Stadtsöldner in dieser Nacht die Fabrik angreifen wollten. Wir haben sehen wollen, ob es ihnen gelingen würde. Der Weg hat sich nicht gelohnt.“

Das Zusammentreffen war also rein zufällig gewesen.

Hallstrom trottete hinter Ben und Frank her. Ab und zu schaute er zurück. Aber da kam nichts.

Dieses Gebiet war frei von Robotern.
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Der Boden war hart und steinig, und das Gras wuchs nicht einmal kniehoch. Das Land war nicht bearbeitet. Wahrscheinlich der Steine wegen.

Eine Stunde nach dem halsbrecherischen Aufstieg tauchten auf einem flachen Höhenzug klobige Gebäude auf.

Ben blieb stehen und wischte sich über die Augen.

Aber er träumte nicht. Das Bild blieb.

Auf dem Hügel erhob sich eine Stadt, die aus dem Mittelalter zu stammen schien.

Sie war von einer wuchtigen Mauer umgeben, besaß ein paar eckige Türme und sah verteidigungsbereit aus.

Außerhalb der Mauer war nicht ein Gebäude errichtet. Ein paar Dächer in alter Form ragten höher als die Mauer auf.

„Das ist unsere Siedlung“, erklärte der Wortführer stolz. „Wir haben sie mit unseren Händen gebaut.“

Die Zeitreisenden verstanden. Diese Religionsgemeinschaft oder was immer die Leute gebildet hatten, sie waren zum einfachen Leben zurückgekehrt und hatten auf allen technischen Kram weitgehend verzichtet.

Nirgendwo brannte auf der Mauer Licht.

Aber sie war mit Wachen oder Ausguckposten besetzt. Jedenfalls bewegten sich dort oben Gestalten.

Der Wortführer schickte einen kehligen Ruf hinauf. Rasselnd wurde ein Gatter hochgezogen, und in der Mauer tat sich eine kleine Pforte auf.

Männer keuchten. Die Geräusche drangen überlaut durch die Nacht.

Hier wurde alles im Handbetrieb gemacht. Sogar das Öffnen der gut getarnten Pforte.

Die Gruppe strebte der Öffnung zu und kam über einen sorgsam eingeebneten Platz, der von Steinhaufen gesäumt war. Im Vorbeigehen sahen die Zeitreisenden, dass man faustgroße Steine zusammengetragen hatte.

Mitten auf dem Platz stieg den drei Männern ein ekliger Geruch in die Nase. Es stank nach Verwesung.

„So besonders gut ist die Luft hier nicht“, bemerkte Hallstrom.

Der Wortführer blieb mitten auf dem Platz stehen und machte eine ausholende Bewegung.

„Das ist der Steinigungsplatz“, erklärte er. „Wer sich heimlich Maschinen beschafft, wer all das Blendwerk aus den Fabriken in unsere Siedlung zu bringen versucht, der wird gerichtet. So will es das Gesetz.“

„Euer Gesetz?“, fragte Hallstrom erschrocken.

„Das Gesetz aller Siedlungen“, verdeutlichte der Wortführer. „Elf gibt es in diesem Teil der Berge. Sieben bei Tiranges. Wir haben der teuflischen Verführung abgeschworen, wir kämpfen gegen die Satansbrut. Wer unseren Kampf hintertreibt, der ist dem Tod verfallen.“ Dem Geruch nach hatte erst vor kurzer Zeit eine Steinigung stattgefunden.

Nicht nur die Anlage der Siedlung war tiefstes Mittelalter.

Hallstrom deutete auf die Mauer, während sie weitergingen, um den schaurigen Ort rasch hinter sich zu bringen. „Haben die Teufelsmaschinen euch nie angegriffen?“

„Doch, in diesem Jahr zweimal. Wir übergießen sie mit heißem Harz und siedendem Fett. Sie können sich dann nicht mehr bewegen. Aber es ist sehr gefährlich, denn sie greifen auf die Mauer hinauf und haben drei Männer fortgeholt. Sie kamen nie zurück.“

„Und die bewegungslosen Teufelsmaschinen habt ihr dann mit den Stangen zerschlagen?“

„Ja, das müssen wir. Die Propheten verlangen es. Aber nachts kommt die kleine Teufelsbrut und holt die Trümmer weg. Wir hoffen, dass wir in diesem Jahr nicht mehr besucht werden.“ Der Wortführer schritt aus.

Wenig später waren auch die Zeitreisenden durch die Pforte in die Siedlung gelangt.

„Stadt“ war maßlos übertrieben. Von der Pforte aus führte eine Gasse zum Mittelpunkt der Siedlung. Ziemlich im Zentrum kreuzte sie eine andere Gasse.

Die Kreuzung stellte so etwas wie den Marktplatz dar. Doch bezweifelten die Zeitreisenden, dass die Leute wirklich so fortschrittlich waren, um sich ein derartiges Vergnügen zu gestatten. Zum Handeln und Tauschen gab es wahrscheinlich auch nichts.

Alles in allem mochte die Siedlung tausend Seelen zählen und kaum mehr als hundertfünfzig Häuser. Zwar war alles sauber und ordentlich, soweit das in der Dunkelheit zu erkennen war, aber höher als zwei Stockwerke war keines der Gebäude. Eine Kirche oder ein vergleichbares Haus gab es nicht.

„Ihr kommt mit mir“, verfügte der Wortführer.

Niemand kam aus einer Tür, um den Ausgang des Erkundungsganges zu erfragen. Zurückhaltung musste eine geschätzte Tugend bei diesen Leuten sein.

Nirgendwo brannte Licht.

Frank und Ben und der Professor schauten vergeblich nach Parabolantennen oder anderem technischem Beiwerk.

Die Bewohner dieser Siedlung verzichteten sogar auf die Energieversorgung, die von großen Stationen aus betrieben wurde.

Die einzige Energie, die diese Leute in großer Menge benötigten, war Wärme. Und dafür wurde Holz genommen, das man auf Herden verbrannte. Vor fast jedem Haus saß ein großer Holzstoß.

„Wir sind da“, sagte der Wortführer. Seine Gruppe hatte sich wortlos aufgelöst. Er stieß eine klobige Tür auf. Rauch schlug den Zeitreisenden entgegen. In der Dunkelheit glühte matt das rote Auge eines offenen Feuers.

Der Mann schritt sehr sicher auf die Glut zu, blies hinein und legte etwas Holz auf. Nach ein paar Minuten zuckten kleine Flammen hoch. Rauch trieb wirbelnd nach oben.

Matte, milde Helligkeit begann den Raum zu füllen.

Neugierig schauten die Männer sich um. An den Wänden hingen derbe Werkzeuge und Feldgeräte, Gefäße aus Holz und Ton.

Ein paar Türen zweigten von dieser Halle ab, die Wohnraum und Vorratskammer gleichzeitig war. Auf Holzgestellen ruhten Töpfe und Krüge. Es roch durchdringend nach Ziege.

Dieser Geruch war noch stärker als der des Rauches.

Der Wortführer trat an eines der Gestelle, nahm einen Krug heraus und brachte ihn den zögernd nähertretenden Männern.

Hallstrom musste zuerst trinken. Er hatte sich großartig in der Gewalt und schluckte tapfer die Ziegenmilch. Aber nach fünf Zügen war es ihm genug. Mit einem vergnüglichen Lächeln, das nur in seinen Augenwinkeln saß, reichte er den Krug an Ben.

Der Ingenieur trank mit Todesverachtung und reichte schließlich das Gefäß an Frank weiter, wischte sich brummend den Mund ab und sagte: „Es wundert mich, dass niemand gefragt hat, ob die Fabrik nun vernichtet ist oder nicht.“

„Sie ist nicht zu zerstören. Wir wussten es, aber wir wollten es hören. Ich werde jetzt unseren Propheten verständigen. Er wird euch sehen wollen.“

„Hat jede Siedlung einen Propheten?“, fragte Hallstrom.

„Jede. Und wenn es wichtige Beschlüsse zu fassen gilt, versammeln sie sich an einem Ort.“

Der Mann näherte sich fast ehrfürchtig einer Tür und pochte dagegen. Nach ein paar Augenblicken meldete sich eine brummige Stimme, der gar nichts Prophetenhaftes innewohnte.

„Herr, wir sind zurückgekommen“, sagte der Mann devot. „Wir brachten drei Männer mit, die sich auf den Weg der Umkehr begeben haben.“

Drinnen polterte es. Dann ging die Tür auf. Ein finster blickender Mann hüllte ein grobes Wolltuch um seine Gestalt und trat in den zuckenden Lichtschein.

Langsam kam er auf die Zeitreisenden zu und musterte sie von Kopf bis Fuß. Plötzlich sagte er grollend: „Ihr Sünder, warum habt ihr euch nicht längst besonnen? Nun, fürchtet euch nicht, es ist noch nicht zu spät. Jeder ist uns willkommen, der sich von den Werken des Teufels abwendet und ein gefälliges Leben führt.“ Er verzog sein verschlafenes Gesicht. Offensichtlich war das ein Versuch, sein Wohlwollen auszudrücken.

Aus dem Hintergrund nahte der Wortführer und fragte unterwürfig: „Können sie bei uns bleiben, Herr?“ Der Prophet drehte sich fast zornig um. „Morgen früh versammelt sich der Rat der Propheten. Du weißt, dass wir diese Männer nicht aufnehmen können und dürfen. Jede Siedlung kann nur tausend Menschen zählen. Jeder mehr verstößt gegen das Gesetz. Wir werden beraten und sie auf zwei neue Siedlungen aufteilen.“

„Morgen schon?“, fragte Hallstrom. Dieser Prophet beeindruckte ihn nicht sonderlich. Unter einem Propheten stellte er sich etwas anderes vor.

Ganz plötzlich ruckten seine Brauen in die Höhe. Er dachte angestrengt über die Worte des Mannes nach, der sich das Tuch enger um den Körper zog und die Wärme des Feuers suchte.

Freilich, kühl war es in dem Gemäuer. Aber so gar asketisch sah der Mann nicht aus. Er war auch weit besser genährt als die vier Männer und die beiden Frauen, die sie bisher aus dieser Lebensgemeinschaft kennengelernt hatten.

„Morgen nach Sonnenaufgang“, beteuerte der Prophet mit tiefer Stimme.
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